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158. Frühlingsglaube.
1. Die linden Lüfte sind erwacht, 2. Die Welt wird schöner mit

Sie fäuseln und wehen Tag und jedem Tag,
Nacht, Man weiß nicht, was noch werden mag,

Sie schaffen an allen Enden. Das Blühen will nicht enden.
O frischer Duft, o neuer Klang! Es blüht das fernste, tiefste Thal:
Nun, armes Herze, sei nicht bang! Nun, armes Herz, vergiss der Qual!
Nun mußs sich alles, alles wenden. Nun mußs sich alles, alles wenden.

159. Künftiger Frühling.
Wohl blühet jedem Jahre

Sein Frühling mild und licht,
Auch jener große, klare,—
Getrost! er fehlt dir nicht;

Er ist dir noch beschieden
Am Ziele deiner Bahn.
Du ahnest ihn hienieden,
Und droben bricht er an.

160. Die sanften Tage.
1. Ich bin so hold den sanften

Tagen,
Wann in der ersten Frühlingszeit
Der Himmel, bläulich aufgeschlagen,
Zur Erde Glanz und Wärme streut;
Die Thäler noch von Eise grauen,
Der Hügel schon sich sonnig hebt;
Die Mädchen sich ins Freie trauen,
Der Kinder Spiel sich neu belebt.

2. Dann steh' ich auf dem Berge
droben

Und seh' es alles, still erfreut,
Die Brust von leisem Drang gehoben,
Der noch zum Wunsche nicht gedeiht.
Ich bin ein Kind und mit dem Spiele
Der heiteren Natur vergnügt,
In ihre ruhigen Gefühle
Ist ganz die Seele eingewiegt. —

161. Die

1. Droben stehet die Kapelle,
Schauet still ins Thal hinab;
Drunten singt bei Wies' und Quelle
Froh und hell der Hirtenknab'.

2. Traurig tönt das Glöcklein
nieder,

Schauerlich der Leichenchor;

3. Ich binsoholddensanftenTagen
Wann ihrer mild besonnten Flur
Gerührte Greise Abschied sagen;
Dann ist die Feier der Natur.
Sie prangt nicht mehr mit Blüt' und

Fülle,
All ihre regen Kräfte ruhn,
Sie sammelt sich in süße Stille,
In ihre Tiefen schaut sie nun.

4. Die Seele jüngst so hoch ge—
tragen,

Sie senket ihren stolzen Flug,
Sie lernt ein friedliches Entsagen,
Erinnerung ist ihr genug.
Da ist mir wohl im sanften Schweigen
Das die Natur der Seele gab;
Es ist mir so, als dürft' ich steigen
Hinunter in mein stilles Grab.

Kapelle.

Stille sind die frohen Lieder,
Und der Knabe lauscht empor.

3. Droben bringt man sie z—
Grabe,

Die sich freuten in dem Thal;
Hirtenknabe, Hirtenknabe!
Dir auch singt man dort einmal.


